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fdjlofe, bic unfreiwillige SBarteäeit bu einem Slbftedjer in bas
gän3lidj unbefannte ©ebirgslanb oon Dibefti, bas junger»
lanb 3u, 3U machen. Deber Europäer balte oor ibm feinen

Der Afrikaforscher Dr. Gustav Nachtigal.

SBagemut, bies Danb 3u erforfcfeen, unfehlbar mit bem SEobe
beBablt. Stauh unb unwirtlich war bas Danb, bie Sewohner
oon einer roilben ©efefelofigteit. Stadjtigal ftellte feft, bafe
bie Debas nicht Steger finb, toie man bies uorber annahm,
fonbern ein bron3efarbenes jöamitenoolt. Unfäglicfees muhte
ber gorfdjer burdjmadjen. ©r rourbe gefangen genommen,
©tefer als einen Sltonat fcbmadjtete er im elenbeften ©er»
tiefe. 3mg um Dag rourbe über bas 3©besurteil beraten.
Dabei liefe man ben gorfdjer faft oerbungern. Drofebem
fefete Stadjtigal feine Stubien fort; notierte, toas er fab
unb hörte. Da gelang es ihm, einen güferer bes Soltes
3_u beftedjen, ber ihm 3ur gludjt oerfealf. ©in SBunber, bafe
fie gelang, ©ering roar ber SStunboorrat; bie 2©afferfdjläud)e
mufeten auf bem Stüden getragen werben. 3n einem Sltit»
leib erregenben 3uftanb traf er wieber in ©turfut ein, mit
gefdjwollenen güfeen, bafe er wochenlang teine Schuhe tragen
tonnte, ©inen gan3en 3©inter lang mufete er fid) erholen,
bis er bie Steife nadj ©ornu fortfefeen tonnte. 3n Duta,
ber irjauptftabt Sornus, überreichte er bem Scheich Omar
bie töniglichen ©efchenfe, würbe am £ofe mit gröfeter ©aft-
freunbfdjaft aufgenommen, war nun am Dfab=See, bem 3iel
feiner jugenblidjen SBünfdje. Der Slbftedjer in bie Sente
ber ©abr=el=@feafat gab ©elegenljeit, bas ©eheimnis biefes
abflufelofen Sees 3U lüften, ©r ftubierte Danb unb Deute
oon SBornu, wie oor ihm bies niemanb oermocht hatte, burdj»
ftreifte bie bisher oon teinem ©uropäer befuchten Reiben»
Iänber oon ©agfjirmis; entfchlofe fich 3Ulefet, bas Danb ber
SBabais ïennen 3U lernen. Studj hier hatte jeber gorfdjer
fein ©inbringen in biefes Steidj bisher mit bem Deben be»

äahtt. ©s wäre ihm unfehlbar auch fo ergangen, wenn er
uicht bie ©mpfehlungen Omars fo biptomatifdj fein aus»
3unüfeen oerftanben hätte. SStan nahm ihn nämlidj als ägpp»
tifdjen Spion gefangen. Der jjjerrfdjer oon SBabai fdjüfete
ihn aber, unterftüfete perfönlidj ben gorfdjungseifer, fo bafe
äufeerft wertoolle ©rgebniffe für bie Dänber» unb ©ölter»
tunbe refultierten. 3ur rechten 3eit, gerabe in bem SJtoment,
als ägpptifdje Druppen ins SKabaitanb einbrachen, oerliefe
er feine gorfdjungsfiätte, tonnte im September 1874 oon
Khartum aus nach fünfjähriger ©erfdjollenheit ber ©Seit
utelben, bafe er noch am Deben fei. Den ÏBinter 1874/75
oerbrachte er in 51airo, hier mit grofeen ©hren empfangen.

©rft hier oernahm er oon ben gewaltigen ©eränberungen,
bie währenb feiner Stbwefenfeeit in Deutfdjlanb oor fich ge»
gangen waren, hörte er oom beutfdj=fran3öfifdjen Drieg.
Seine Stüdtefer nach Deutfcfelanb im Safere 1875 glich einem
Driumph3ug.

3rt S3erlin arbeitete er nun an feinen gorfdjungs»
ergebniffen, fchrieb fein 3weibänbiges SBert über „Sahara
unb Suban", bas in jener 3eit 3um ©eften gehörte, was
je über biefe ©ebiete gefchrieben würbe, ©r trat an bie Spifee
bes beutfdjen Dolonialoereins, würbe 1882 oon ©ismard
als ©eneraltonful nad) 3mnis oerfefet, 1884 Organifator ber
beutfdjen weftafritanifdjen Kolonien, ©r hifete bie beutfdje
glagge in ©agiba, Dome, Damerun, orbnete bie ©erhält»
niffe im SStafeingebiet, wo er wieber, wie fchon früher, an
SRalaria ertrantte. Stuf ber Stüdreife ftarb er, bieweil man
in ©erlin feine ©rnennung 3um SStinifterrefibenten in 3unger
oorbereitet hatte. Die geograpfeifdje 9©iffenfdjaft nennt feinen
©amen mit ©hren. V.

Im Bahnhof.
Von H. Thurow.

Dunftgeflimmer. Die Dreppen unb ©änge
Sdjwar3 oon StRenfdjen. 3n bichtem ©ebränge
©ollbehäugt mit Sünbel unb ©allen
fluten fie burdj bie Stiefenljallen.
Sltonotones Stimmengetön,
Stäbertreifdjen unb ©ebröhn.
Sin einem ©feiler, feelenallein,
Steht ein SJtänndjen fjjintebein;
Die Drüde umfpannt, bie ©feife im ©tunbe
Steugt er befcfeaulich in bie Stunbe.
Dommt fo täglich, ein bifedjen bie grauen
Unb Dinber, ben gau3en 3üubel 3U fdjauen;
foöri bie fdjweren 3üge entrollen,
Um fich bann wieber Ijeim3utroIIen
Debt fein Deben in engen Dreifen —
Sein |jer3 nur geht noch' oiel auf Steifen.

Rundschau.

Die Abwertung der Tschechenkrone.

Die beiben Dammern bes tfdjednfdjen ©arlaments haben
bas ©efefe angenommen, wonach bie ©rager Drone
um ein Sech ft ei abgewertet wirb. Die ©reffe ber
SBelt hat oon ber ©orbereitung biefes ©efefees unb oon
ber Sntrafterflärung mit einem nterfwürbigen ©leidjmut
Denntnis genommen; 3eitlidj traf bas ©reignis mit ben
©arifer» unb 3©iener»Unruhen 3ufammen; begreiflich; bafe
bas Unglüd in ben SBeltftäbten bie ©emüter mehr erregte
als bie fdjeinbar belanglofe ginan3nadjridjt; es wirb übrigens
in ben nädjften SBocfeert, toenn bie öfterreichifchen ©ehentten
unb bie fdjanbbar 3ufammengefchoffenen SBiener ©emeinbe»
bauten mit ben begrabenen toten grauen unb Dinbern oer»
geffen finb, allerlei über bie Dfdjecfeenïrone er3ählt werben.

2©as ift gefdjeben? ©tüten in ber bemoïratif^en Drife
in grantreich fprang ©olen aus bem fran3öfifdjen
Sünbnis sum ©att mit ^ttIer»Deutf<hI-ctnb a.b.
Die Ueber3eugung, grantreich werbe nichts tun, werbe feinen
„©iererpatt" mit ©tuffolini am ©nbe both ben Sünbniffen
mit feinen greunben im Often oor3iehen, hut ©olen auf
eigene SBege geführt. Unb nun fpringt, wenn auch
auf einem anbern ©ebiete, auch bie Dfdjedjei
ab. Springt oon ber ©oIbbIod=Staatengruppe ab, in wet»

eher grantreich führt, ©erfudjt eine anbere Orientierung, bie
lefeten ©nbes auch politifcfee golgen hctben mufe. Unb audi
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schloß, die unfreiwillige Wartezeit zu einem Abstecher in das
gänzlich unbekannte Gebirgsland von Tibesti, das Hunger-
land Tu, zu machen. Jeder Europäer hatte vor ihm seinen

Der Or. Ougtav

Wagemut, dies Land zu erforschen, unfehlbar mit dem Tode
bezahlt. Rauh und unwirtlich war das Land, die Bewohner
von einer wilden Gesetzlosigkeit. Nachtigal stellte fest, das;
die Tedas nicht Neger sind, wie man dies vorher annahm,
sondern ein bronzefarbenes Hamitenvolk. Unsägliches mutzte
der Forscher durchmachen. Er wurde gefangen genommen.
Mehr als einen Monat schmachtete er im elendesten Ver-
lietz. Tag um Tag wurde über das Todesurteil beraten.
Dabei lietz man den Forscher fast verhungern. Trotzdem
setzte Nachtigal seine Studien fort) notierte, was er sah
und hörte. Da gelang es ihm, einen Führer des Volkes
zu bestechen, der ihm zur Flucht verhalf. Ein Wunder, dah
sie gelang. Gering war der Mundvorrat! die Wasserschläuche
mutzten auf dem Rücken getragen werden. In einem Mit-
leid erregenden Zustand traf er wieder in Mursuk ein, mit
geschwollenen Fützen, daß er wochenlang keine Schuhe tragen
konnte. Einen ganzen Winter lang muhte er sich erholen,
bis er die Reise nach Bornu fortsetzen konnte. In Kuka,
der Hauptstadt Bornus, überreichte er dem Scheich Omar
die königlichen Geschenke, wurde am Hofe mit größter Gast-
freundschaft aufgenommen, war nun am Tsad-See, dem Ziel
seiner jugendlichen Wünsche. Der Abstecher in die Senke
der Bahr-el-Ghasal gab Gelegenheit, das Geheimnis dieses
abfluhlosen Sees zu lüften. Er studierte Land und Leute
von Bornu, wie vor ihm dies niemand vermocht hatte, durch-
streifte die bisher von keinem Europäer besuchten Heiden-
länder von BaghirmiS) entschloß sich zuletzt, das Land der
Wadais kennen zu lernen. Auch hier hatte jeder Forscher
sein Eindringen in dieses Reich bisher mit dem Leben be-
Zahlt. Es wäre ihm unfehlbar auch so ergangen, wenn er
nicht die Empfehlungen Omars so diplomatisch fein aus-
zunützen verstanden hätte. Man nahm ihn nämlich als ägyp-
tischen Spion gefangen. Der Herrscher von Wadai schützte
ihn aber, unterstützte persönlich den Forschungseifer, so datz
äußerst wertvolle Ergebnisse für die Länder- und Völker-
künde resultierten. Zur rechten Zeit, gerade in dem Moment,
als ägyptische Truppen ins Wadailand einbrachen, verließ

seine Forschungsstätte, konnte im September 1374 von
Khartum aus nach fünfjähriger Verschollenheit der Welt
melden, datz er noch am Leben sei. Den Winter 1374/75
verbrachte er in Kairo, hier mit großen Ehren empfangen.

Erst hier vernahm er von den gewaltigen Veränderungen,
die während seiner Abwesenheit in Deutschland vor sich ge-
gangen waren, hörte er vom deutsch-französischen Krieg.
Seine Rückkehr nach Deutschland im Jahre 1375 glich einem
Triumphzug.

In Berlin arbeitete er nun an seinen Forschungs-
ergebnissen, schrieb sein zweibändiges Werk über „Sahara
und Sudan", das in jener Zeit zum Besten gehörte, was
je über diese Gebiete geschrieben wurde. Er trat an die Spitze
des deutschen Kolonialvereins, wurde 1332 von Bismarck
als Generalkonsul nach Tunis versetzt, 1334 Organisator der
deutschen westafrikanischen Kolonien. Er hißte die deutsche
Flagge in Bagida, Lome, Kamerun, ordnete die Verhält-
nisse im Mahingebiet, wo er wieder, wie schon früher, an
Malaria erkrankte. Auf der Rückreise starb er, dieweil man
in Berlin seine Ernennung zum Ministerresidenten in Tanger
vorbereitet hatte. Die geographische Wissenschaft nennt seinen
Namen mit Ehren. V.

Irri LalmlioL.
Vor» H. Dlrurow.

Dunstgeflimmer. Die Treppen und Gänge
Schwarz von Menschen. In dichtem Gedränge
Vollbehängt mit Bündel und Ballen
Fluten sie durch die Riesenhallen.
Monotones Stimmengetön,
Räderkreischen und Gedröhn.

An einem Pfeiler, seelenallein,
Steht ein Männchen Hinkebein,-
Die Krücke umspannt, die Pfeife im Munde
Aeugt er beschaulich in die Runde.
Kommt so täglich, ein bißchen die Frauen
Und Kinder, den ganzen Trubel zu schauen:
Hört die schweren Züge entrollen,
Um sich dann wieder heimzutrollen
Lebt sein Leben in engen Kreisen —
Sein Herz nur geht noch viel auf Reisen.

RunäseliÄii.

Die ^dvvertuOA âer Isàeàeàroire.
Die beiden Kammern des tschechischen Parlaments haben

das Gesetz angenommen, wonach die Prager Krone
um ein Sechstel abgewertet wird. Die Presse der
Welt hat von der Vorbereitung dieses Gesetzes und von
der Jnkrafterklärung mit einem merkwürdigen Gleichmut
Kenntnis genommen: zeitlich traf das Ereignis mit den
Pariser- und Wiener-Unruhen zusammen: begreiflich, datz
das Unglück in den Weltstädten die Gemüter mehr erregte
als die scheinbar belanglose Finanznachricht: es wird übrigens
in den nächsten Wochen, wenn die österreichischen Gehenkten
und die schandbar zusammengeschossenen Wiener Gemeinde-
bauten mit den begrabenen toten Frauen und Kindern ver-
gessen sind, allerlei über die Tschechenkrone erzählt werden.

Was ist geschehen? Mitten in der demokratischen Krise
in Frankreich sprang Polen aus dem französischen
Bündnis zum Pakt mit Hitler-Deutschland ab.
Die Ueberzeugung, Frankreich werde nichts tun, werde seinen

„Viererpakt" mit Mussolini am Ende doch den Bündnissen
mit seinen Freunden im Osten vorziehen, hat Polen auf
eigene Wege geführt. Und nun springt, wenn auch
auf einem andern Gebiete, auch die Tschechei
ab. Springt von der Goldblock-Staatengruppe ab, in wek-

cher Frankreich führt. Versucht eine andere Orientierung, die
letzten Endes auch politische Folgen haben mutz. Und auch
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